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Achtes Kapitel.
Von den Folgen eines kalten Trunks und

unmäßigen Aderlassens.

§. 263. Keme Krankheiten sind beynahe
unter dem Voll gemeiner, als diejenigen, die
von einem laltcn Trunk entstehen. Ich will
von den hitzigen Krankheiten, und dem Sei»
tenstich, von Brustentzündung,Entzündung des
Magens, der Gedärme u. s. w. von plötzlichen
Todesfällen, welche man davon beobachtet hat,
nicht sagen, sondern «ur von den langwierigen,
welche bey denselben öfters nichts anders als ei¬
ne Folge von dieser Ausschweifung sind. Es
ist daher nichts schädlichers, als in der Hitze bey
einer ausserordentlichenheftigen Bewegung, oder
starler Arbeit kaltes Wasser in d?n aus und inn.
wendig ausdünstenden Körper hineinzuschütten.
Man spürt sogleich darauf, oder sobald man
in die Ruhe kommt, eine Beschwerlichst und
Schmerzen im Magen, welche bald stärker,
bald schwächer sind, die Empfindung, als wenn
das getrunkene Wasser daselbst wie ein Stein
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418 Von den Folgen
läge / ein Aufblähen des Magens, des Bauchs/
Mangel des Appetits, hingegen heftigen Durst,
unordentlichenStuhlgang, bald Vcrstovfnng,
bald Durchfall, einen unreinen, bittern,
schleimichten Mund, trocknen Husten, wenig,
siens anfangs, wenn nicht bald darauf eine
Schwindsucht nachfolgt, Stiebe an denen
Seiten und andern Theilcn des Unterleibs,
ein Abnehmen des Leibs, öftere Schauer,
nächtliche Schweiße, starke EntträftuM u. s.
w. wenn aber die Schwindsucht daraus entsteht,
so zeigen sich zwar eben berührte letztere Zufälle
auch, der Husten aber wird entsetzlich heftig mit
Vielem Auswurf begleitet, Stechen aufderBrust,
Engigkeit, Heiserkeit, schneller Magerkeit und
wenn man nicht sogleich dem Ucbel steurt, ist
leine Rettung mehr übrig: Visweilen schwel¬
len sie davon auf in dcm Vauch, an den
Füssen und dem übrigen äusserlichen Leibe.

So gemein aber diese Quelle der Kranlhei»
ten bey dem Voll ist, so ist sie doch nicht so all.
gemein, daß man nach desselben Vorurtheil alle
übrigen daraus herleiten müßte, und man kann
stch diesfalls nicht inen; dann wenn man nicht so.
gleich nach verschlucktem kalten Wasser, oder lal«
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tem Bier/ u. s. w. ei» Drücken, Schwere,
Schmerzen in dem Magen und dessen venach»
bartcu Thellen, oder bald hernach/mit den dar»
aussolgende« Zufällen verspürt hat, so rührt
auch das Ucbel nicht daher.

§. 264. Es ist hier nicht die Rede von
den hitzigen Krankheiten / welche daraus entste.
Hen, und die man nach §. 156. wie die Ent,
zündungssteber, oder nach der besondern Art
derselben, den» Kapitel von dem Seitenstich,
Entzündung des Magens, u. s. w. belxmdeln
muß. sondern nur von den langwierigen. Es
ist sehr dienlich in dem ersten Augenblick, als
man das Uebel spürt, sich sogleich wieder eine
starte Bewegung durch eine gemässe Arbeit zu
geben, oder wenn man es durchs trinken wäh.
reudem Tanzen, Laufen, sich zugezogen hat,
diese Bewegung fortzusetzen, und zugleich ein
warmes Getränt mit vielem Eßig, oder Sal»
peter zu sich zu nehmen, bis man wieder eine
starte Ausdünstung dadurch zuwege« gebracht
hat: Hat man aber dieses Mittel, welches nach«
her eben so schädlich wäre, als es in diesem Zeit,
pnntt nützlich ist, nicht angewandt, so be«
dient man sich anfangs, ehe das Uebel überhand
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genommen bat, und ein Schleichfieber daraus
entstanden ist, einer Aderlässe, man gebraucht
die Mollen, No 14. 15. 16, Buttermilch,
alles laullchl getrunken, dann die Eingeweide
der Verdauung werden durch diesen Umstand
so empfindlich, daß sie daü lalte lange nach nicht
mehr ertragen können, den Habertranl X«. 75.
die ausgepreßten Säfte «".66. 67. desgleichen
no. 43. und insonderheit gelinde fortgesetzte oder
von Zeit zu Zeit wiederholte Lac, rmiltel X".
37. 20. 41. 45. 81. und wenn eine Versto-
pfung oder Verminderung des monatlichen Ge.
blüts dadurch entstanden senn sollte, neben der
Aderlässe auf dem Fuß X«. 2s. 26. §. 210.21 l.

Die Lebensordnung ist wie in der Einlei'
tung gesagt worden, man vermeide allen Wein,
Vraudtwein, und was hitzig ist.

Ist ein Schleichfieber daraus entstanden,
oder eine Schwindsucht, so wendt man die dar»
wider dienliche Heilart §. 2sc>. 251. 252. 253.
an.

§. 26s. Die unmäßigen Aderlässen qesche.
hen nur gar zu häufig, entweder aus Unwis»
senheit, well man auch ma; chmal bey dem Las«
sen auf dem Arm nicht weiß, wie viel Blut her,
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aus laufen darf/ weil man ohne Unterscheid
dem Schwachen so viel als dem Starten ab.
zäpft, weil einige glauben , sie müssen bis zur
Ohnmacht herauslassen, oder Uebersehen, wenn
man uns dem Fuß läßt/ und!!« man nach der
gewöhnlichenWeise nicht abmißt, wie viel Ge¬
blüt herausquillt/oft unmäßig viel, bisweilen
aber auch zu wenig laufen laßt. Einige Vir»
bicrer sind so unwissend / daß wenn sie auch das
Blut ganz wässerig beynahe ohne alle Rdthe
herausfliesscn sehe»» / doch noch immer das Ader«
lassen unratyen.

Herr Tlssot hat sz. 542. ff.) die mißlichen
Folgen hiervon, und die Vorurtheile bey dieser
Gattungeines Vorbauungmittels schon berührt;
ich will nur noch die Kennzeichen und Heilart
davon anzeigen.

Man nimmt es wahr an einer während
dem Aderlassen / oder bald darauf nach einigen
Stunden entstandener Ohnmacht, Schwachen,
einer darauffolgenden äusserst«» Entlräftunq,
Mangel des Appetits, Schlaflosigkeit, allzuvie»
lem Schlaf, allerlei) lrampsigten Zufällen der
Eingeweide, der Werkzeuge der Sinnen, des
äufferlichen Leibs, heftigem Kopfweh , Klingeln
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und Sausen der Obren , Krämpfen ln den Au«
gen, Schwäche des Gesichts, Trockenheit der
Nase, des Mundes, Krämpfen in de« Füssen,
allerlcy hypochondrischen Zufällen, Durchfall,
Verstopfung, Erbrechen, Aufblähen des Bauchs,
plötzlichen Sättigung vom Esscn / Drucken über
den Magen, bleichen, blassen, gelben, erdigten
Farbe, aufgedunsenen Wesen des Leibs, oder
gar einer wassersüchtigen Geschwulst desselben,
kalten Glieder, bald fliegenden Hitzen, bald
Schauern, u. s. w. Die monatliche Reinigung
wird entweder dadurch gestopft, oder vermin,
dert, alle natürliche Absonderungen und Aussen,
derungen und die sonst gewöhnlichen lranlhasten
Auswürfe, wodurch sich die Natur von den
schädlichen Säften entledigt hat, werden ge«
hemmt, u. s. w.

Einige lasse» sich durch diese Zufalle, durch
die aufgesprungenen Lippen, Trockenheit des
Mundes, welche sie vor Anzeigen innerlicher
Hitzen ansehen, betrügen, die Aderlässen noch
zu wiederholen, und stürzen sich dadurch ge¬
schwind in unheilbare Wassersuchten, Schlaf»
suchten, und andere hitzige und chronische Krank-
he»teiu
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§. 266. Die Molken, eine taugliche Le«

bensordnung, §. 32. ff. mäßige Bewegung in«
sonderhett durchs Reiten und Fahren, N». 22.
23. 58. 68.69. sind hier die vorlrestichste Mit¬
tel: Ich habe bey Arme» allein mit starten Do»
sen von N». 68. und Molken dieses Uebel öfters
geheilt.

Wann auch die monatliche Reinigung da«
durch in Unordnung gebracht worden ist, ge¬
braucht man eben diese Mittel.
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